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und Luxemburg in deutscher Hand / Lruppendampser und Zerstörer versenkt
Sechs Schiffe in Flammen ausgegangen / Weitere Flugzeughallen und Wersten vernichtet

Erfolg über Erfolg
OBerlin , 13. Mai.

Am gestrigen Nachmittag war der deutschen
Luftwaffe ein außerordentlicher Erfolg gegen
feindliche Schiss « vor der holländischen Küste bc-
fchieden. Ein großer Truppentransporter von
15 000 Tonnen wurde versenkt . Sechs andere
große Schisse brannten infolge der Bomben¬
treffer lichterloh.

KritischerKreuzer vernichtet
O Berlin. 13. Mai.

> Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Sonntag nachmittag bekannt: Die harten
Schläge der Luftwaffe werden fortgesetzt . Im
Laufe des heutigen Vormittags wurden bereits
5 8 feindliche Flugzeuge, davon allein
20 Flugzeuge vom Baumuster Spitsire . abge-
Ichosfen . In der mittleren Nordsee ver¬
senkten unsere Kampfflieger einen briti-
Ichen Kreuzer neuester Bauart. Ein
anderer Kreuzer wurde im Osotsjord
fchwerstens beschädigt.

Der SKW . -Vericht vom 12 . Mai
O 12. Mai Fiihrerhauptquartier.

Der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht vom 12. Mai hat folgenden Wortlaut:

2m engen Zusammenwirken zwischen Heer
and Luftwaffe ist auf der gesamten Front der
deutsche Angriff im Westen in raschem
» » rtschreiten.

2m Norden von Holland haben die
deutschen Truppen die Provinz Groningen
desetzt . Harlingen und die Oltkiiste der
» uidersee wurden erreicht.

Nach dem Durchstoßen der PisselstcAung
wurden im Vorgehen nach Westen auch die von
»Mersfoort auf Rhenen verlausende Erebbe-" inic und weiter südlich die Peel - Stel -
ang durchbrochen.
Zwischen Hasselt und Maastricht ist der Uever-

iang über den Albert - Kanal erzwungen.
Aas Fort Eben Emael, südwestlich
Maastricht , der stärkste Eckpfeiler Lüttichs, ist,
" >e schon durch Sondermeldung bekanntqegeben,,
A .deutscher Hand. Der Kommandant und die
"Satzung von Illllll Mann haben sich ergeben.

Vor Lüttich sind die deutsche » Truppen
eilweisetief in das Festungsoorfeld
-'" gedrungen.

> die dn ' ch Südbelgicn vorachenden
^ eile des deutschen Heeres haben trotz , fcind-
mcn Widerstandes rasch Boden acwonncn.
Ea » z Luxemburg ist in deutscher

Sand.
Die deutscheLuftwaffe setzte am 11. Mni

/ ags zuvor begonnenen Kroßanarnf gegen
feindlichen Lustwasfen in Frankreich.

Lilien und in den Niederlanden
Eine große Anzahl von Flugvlät -en wurde

^
" eut angegriffen und dabei Hallen in
*andqesetzt. Werften zerstört »nd Tank-

Munitionslager zur Explosion
rächt. Allein auf dem Flugplatz Vraux

.'a »g es 3 », auf dem Flugplatz Orleans 3K
âgzeuge zu zerstören. 2m Lustkamps wurde»

durch Flakartillerie 12 Flugzeuge abge-
lvtzcn . Es kann mit Sicherheit angenommen
„rden . daß insgesamt auch am gestrigen Tage

feindliche Flugzeuge unserem An¬

griff und der Luftabwehr zum Opfer fielen.
Truppenansammlungen, Transponzügc . Bahn¬
anlagen , Marschkolonnen und Krajtwagen-
transporte hinter der belgischen und französi¬
schen Front waren das Ziel wirkungsvoller
Angriffe.

Än der belgisch -holländischen Küste wurden
Secstreitkräste, Transportschiffe und Ausla¬
dungen angegriffen, in Vlis > ingen drei
Transportschiffe und ein Tankdampser getrof¬
fen , in der mittleren Nordsee ein feindlicher
Zerstörer durch Bombentreffer beschädigt.

In der Nacht vom 11. zum 12. Mai flogen
einzelne Flugzeuge in W e i> — » t i ch l a n d
ein und griffe» wiederum eine Reibe nicht¬
militärischer Ziele ohne besondere Wir¬
kung an . Die eigenen Flugzeuqverluste sind im
Verhältnis zum Erfolg wiederum als gering zu
bezeichnen . 35 Flugzeuge werden vermißt.

In Norwegen ist die Lage unverändert.
^ Bei Narvik wurden feindliche See- und
Landstreitkräfte durch die Luftwaffe angegrif¬
fen , ein Zerstörer versenkt, ein weiterer
beschädigt.

. . . und vom 11 . Mai
O Führcrhauptquartier . 11. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Sonnabend bekannt:

Das deutsche Westheer hat nach Ueberschrei-
ten der holländischen , belgischen und luxembur¬
gischen Grenze die feindlichen Erenztrup-
pen um Holland und Belgien über¬
all geworfen und ist trotz Zerstörung von
zahlreichen Brücken und Sperren aller Art in
rasch fortschreitendem Angriff. Fallschirm-
und . uftlandetruppen sind an verschie¬
denen Plätzen abgesetzt und im Begriff, die
ihnen obliegenden Sicherungeausgaben durch¬
zuführen.

2m rollenden Einsatz unterstützen Verbände
der Lustwasse das Vorgehen des Heeres, indem
sie Befestigungsanlagen und Stellunasbautcn,
Marschkolonnen und Truppenlaqer angrisscn,
Straßen , Eisenbahnlinien und Brücken durch
Bombentreffer beschädigten oder zerstörten. Die
weitreichende Aufklärung brachte Klarheit über
die feindlichen Heeresbewcgungen.

Mit massierten Kräften führte die deutsche
Lustwasse ferner am 111. Mai den ersten
Großangriff gegen die Basi , der
feindlichen Luftwaffe in Frank¬
reich . Belgien und den Niederlan¬
den. 72 Flugplätze wurden angegriffen, drci-
bis vierhundert feindliche Flugzeuge am Boden
vernichtet, zahlreiche Flugplatzanlagen und
Hallen durch Brände und Explosionen zerstört.
Besonders empfindlich wurden, die französischen

Seit Kriegsbeginn an Belgiens Grenze
Englands Generalstab bat den !le verfall fett Monaten vorbereitet

ORiode Janeiro, 13. Mai.
Ein Ossizier des hier eingetrossenen hollän¬

dischen Dampfers „Zaaland" machte Presse¬
vertretern gegenüber folgende bezeichnende
Acußerung: „Der Eiumarsch des deutschen Hee¬
res in Holland ist mir keine Ueberraschung.
Solche Operation wurde in den Nieder¬
landen erwartet. Es genügt, wenn ich
sage , daß mein Land aus seinem Gebiet bereits
etwa 10 000 englische Soldaten untergebracht
hatte . ( ! !)

Die Erklärung des Ossiziers des holländischen
Dampfers „Zaaland "

, daß schon seit Wochen
etwa zehntausend englische Soldaten in Holland
untergebracht waren, wird geradezu klassisch er¬
gänzt durch ein Eingeständnis, das dem Kriegs¬
berichterstatter der „Daily Mail " entschlüpft.
Bei dem Versuch , den Truppen der Weltmächte
in Belgien einen Nicsenkranz Vorschußlorbeeren
zu widmen, spricht er davon, daß Lord Gort,
der Oberkommandierende des britischen Expe¬
ditionskorps, aus dem westlichen Kriegsschau¬
platz eine ganze Reihe von Plänen vorbereitet
habe, die alle, aber auch alle möglichen Entwick¬
lungen des Krieges voraussehen. Im Rahmen
dieser Pläne war der Einmarsch in Belgien
Gegenstand ganz besonderer Bedeutung. Der
britische Keneralstab und die Armee, so erklärt
der für diese Fragen gewiß unverdächtige Kron¬
zeuge und zwar mit dem ausdrücklichen Zusatz:
„ Das könne man heute sagen "

, waren seit Be¬
ginn des Krieges längs der belgischen Grenze
aufaestellt.- Mit der Ansicht , daß man das heute osfen
zugeben könne , dürfte der Kriegsberichter der
„Daily Mail " unter seinen Gesinnungsgenossen

ziemlich allein auf weiter Flur stehen , denn da¬
mit gibt er zu , daß die Engländer sicki seit Be¬
ginn des Krieges ausschließlich mit dem ge¬
planten Ueberfall auf Deutschland unter
Verletzung der belgischen und hol¬
ländischen Neutralität beschäftigt ha¬
ben . Das erklärt vielleicht auch , warum so we¬
nig Engländer an der Maginot - Linie zu lehcn
waren , wo sie ja so vereinzelt austraten , daß
selbst die Franzosen ihre Verbündeten mit der
Lupe suchen mußten. Sie hatten eben qarkeine
Zeit für den im Liede so oft verherrlichten
Sturm auf die Sicgfriedlinie denn sie hatten
„ Höheres" im Sinn . Armee und Eeneralsiab
der Engländer saßen an der belgischen Grenze,
Belgien war das natürlich bekannt, aber cs
fühlte sich dadurch nicht im geringsten beunru¬
higt , im Gegenteil, es betrachtete die Vorkom¬
mandos dieser englischen Armee . als liebe
Gäste . Das vertrug, sich vom belgischen Stano-
punkt ebenso mit der Neutralität wie vckm hol¬
ländischen die Unterbringung von 10 000 briti¬
schen Soldaten

Deutschland bedurfte nicht dieser neuen Be¬
stätigung der Tatsache , daß der englisch -fran¬
zösische Marsch durch das Gebiet unserer „neu¬
tralen " Nachbarn im Westen von langer
Hand vorbereitet war und von Bel¬
gien und Holland unterstützt wurde.
Auch die vorurteilsfrei denkende Welt entzieht

sich nicht der Schlüssigkeit des Beweises, den die
deutschen Dokumente vor aller Oefsentlichkeit
erbracht haben. Für den Nachhilfeunterricht
der politisch Schwerhörigen, die es hier und da
auch heute noch gibt, dürsten solche Stimmen
wie die des Kriegsberichterstatters der „Daily
Mail " immerhin von Wert sei».

Luftstützpunkte Metz , Nancy . Reim » ,
Romillq , Dijon und Lyon getroffen.

2n Lustkämpfcn verlor der Feind 23 Flug¬
zeuge . 11 eigene Flugzeuge wurden abgeschos-
sen , 15 weitere werden vermißt.

Der Feind griff, wie schon gemeldet, am 10.
Mai die Stadt Freiburg i . Breisg . mit
Bomben an und warf in der Nacht vom 10.
zum 11 . Mai Brand - und Splitter¬
bomben aus drei Orte im Ruhrge¬
biet, wobei zwei Zivilpersonen getötet, meh¬
rere verletzt und geringerer Sachschaden verur¬
sacht wurde. Drei feindliche Flugzeuge wurden
durch Flak abgeschossen.

Versenkt wurden: -
Durch Bomben zwei Handelsschiffe mit 5000

und 2000 Tonnen zwischen Calais und Dün¬
kirchen,

durch ein eigenes U -Boot ein feindliches U-
Boot,

durch ein Schnellboot ein feindlicher Zer¬
störer.

In Norwegen ist die Lage unverändert.
Bor Narvik gelang es , ein britisches
Schlachtschiff und einen Kreuzer mit mehreren
Bomben verschiedenen Kalibers zu treffen.

Bei Korlingen an die Nordsee
O Berlin, 13. Mai.

Mit der Besetzung von Groningen ist
Nordholland innerhalb von zwei Tagen in
deutsche Hand gekommen . Verbände des Heeres
haben bei Harlingen die Nordsee erreicht.

Um diese Leistung zu würdigen, muß man
wissen , daß die Entfernung von der deutschen
Grenze bis Harlingen an der holländischen West¬
küste rund 120 Kilometer beträgt . Die hier vor¬
gehenden Truppen haben damit in 18 Stunden
einen weiten Raum gesichert.

. Rotterdam olme rrinktvaffer
O Rom. 13. Mai.

Nach einer Meldung aus Rotterdam ist die
Stadt infolge eines Brandes in der Zen.
trale der Wasserwerke ohne Trink¬
wasser . Ferner wird gemeldef, daß auf ddn im
Rottcrdnmer Hafen liegenden holländischen
Ueberseedampfer. , State » dam" Feuer aus,
gebrochen ist.

AngrWplant bestätigt
O Berlin, 13. Mai.

Der Londoner Nachrichtendienstveröffentlicht
eine Mitteilung über die Bewegung der englisch-
französischen Truppen in Belgien, die ein neues
Eingeständnis der offensichtlich seit langem be¬
stehenden Angrifssabsichtender Westmächte ent¬
hält . Es heißt in der Mitteilung u . a . , daß
die Eefechtsberührunq mit den deutschen Trup¬
pen herqestellt sei Es sei allerdings unwahr¬
scheinlich , daß in der nächsten Zeit genauere
Angaben gemacht werden könnten. Die Opera¬
tionen vollzogen sich jedoch in voller Ueberein-
stimmunq mit dem für diesen Zweck ausgearbei¬
teten Plan s !f . Weiter wird erklärt , daß das
britische Expeditionskorps auf belgischem Gebiet
„ herzlich begrüßt" worden sei — ein Be¬
weis mehr für die „neutrale " Haltung der bel¬
gischen Bevölkerung.

»



Bombenwurf aus bierhuu - erl Meter Höhe
Leutnant Möbus und drei Kameraden berichten über die Vernichtungdes

O Berlin . 8 . Mai.
In der Kriegsgeschichte wird das Datum

«es 3. Mai 1818 stets weiterleben als Entschei¬
dung der jahrelangen Streitfrage der Sachver¬
ständigen, ob schwerste Flotteneinheiten aus
der Luft vernichtet, ob „schwimmende Festun¬
gen" durch Fliegerbomben auf den Meeres¬
grund geschickt werden können . Da eine Be¬
jahung dieser Frage bedeuten würde, datz die
Ilebermacht einer Flotte nicht mehr mit der
Seeherrschaft gleichzusetzen ist, war von vorn¬
herein zu erwarten , das, von englischer Seite
die Vernichtung eines Schlachtschiffes westlich
von Namsos durch di« deutsche Luftwaasfe ab¬
geleugnet werde» würde, denn mit ihrem
Eingeständnis hätte Churchill zugeben müssen,
dass England der stärkste Trumps, den es in
diesem Kriege in der Hand zu haben glaubte,
jäh entrissen worden sei.
Ein Dementi? — Lächerlich

Angesichts der Tatsache , datz man in London
zunächst drei Tage brauchte, ehe man sich von
dem Schrecken erholt hatte und sich zu einem
lendenlahmen Dementi aufraffen konnte und
es seither peinlichst vermied, auf diesen erfolg¬
reichen deutschen Angriff noch einmal zurückzu-
kommcn , wurde am Pfingstsonntag Ver¬
tretern der In - und Auslandspresse in Ber¬
lin Gelegenheit gegeben , vier deutsche
Offiziere zu hören, die den Angriff in allen
seinen Abschnitten selbst beobachtet haben und
daher im Gegensatz zu Mister Churchill und
zum britischen Informationsministerium aud
eigenem Erleben heraus die Vorgänge in ihren
Einzelheiten darstellen konnten . Einer dieser
Offiziere, Leutnant Martin Möbus, hatte
die Maschine selbst geflogen, deren Bombe das
Schlachtschiff auf den Meeresgrund schickte , und
konnte daher durch seine -Schilderung des An¬
griffes das Dementi der britischen Admiralität
der Lächerlichkeit preisgeben.
Leutnant Thomsrn berichtet

Als erster sprach der inzwischen mit dem
EK. 1 ausgezeichnete Leutnant zur See Rolf
Thomsen. Er schilderte eingehend, wie durch
deutsche Aufklärer der britisch « Flottenverband
festgestellt worden ist. Bei ausgezeichneter
Sicht, dir es ermöglichte, aus Entfernungen bis
zu fünfzig und sechzig Kilometer die britischen
Schiffe gegen den Hellen Horizont auszumachen,
sei am l . Mai der Verband erkannt worden.
Ununterbrochen blieben die deutschen Aufklärer
bis zum Morgen des 3 . Mat in regelmätziger
Ablösung am Feinde. Als die britischen Kriegs¬
schiffe. unter denen sich di « verschiedensten
Schisfstypen befanden, so dasz eine gute Der-
glcichsmöglichkcit bestand , am 3. Mat wieder
gesichtet wurden, befanden sie sich auf ablau-
sendcm Kurs nordwest, trachteten also danach,
auf dem schnellsten Wege sich von der
norwegischen Küste und damit aus dem Bereich
der deutschen Luftwaffe zu entfernen.

„ Als der Angriff der deutschen Kampsoer¬
bänd« einsetzte "

, so schildert « Leutnant Thomsen,
» setzten wir Aufklärer uns nach der Seite her¬
aus , so dag wir alle Vorgänge gegen den kla¬
ren Horizont deutlich erkennen konnten. Der
bei dem Angriff vernichtete „grosse Pott " war
— das zu erkennen, können Sie mir ak» Ma¬
rineoffizier schon zutrauen — ein Schlacht¬
schiff, das mit seinen 88 888 oder mehr Ton¬
nen ganz deutlich gegenüber den anderen, we¬
sentlich kleineren Schiffstnpen zu unterscheiden
war.

Ebenso wie die anderen Augenzeugen de«
Angriffs betont« Leutnant Thomsen , datz nach
dem Aufschlag der Bombe auf da « Schlachtschiff
sich eine ungeheure Sprengwolkr aus¬
breitete, nach deren Abziehen von dem Schiss
nichts mehr zu sehen war — eine Sachlage, die
den besten Beweis für die völlige Ver¬
nichtung des Angrifssobjektes darstellt, den
man sich überhaupt denken kann.
Die weiteren Verluste

Ebenso eindrucksvoll war die Schilderung
Thomscns, wie dann das nächstgrotze Schiss
und ein im Verband fahrender Trans¬
porter durch Bombenabwurf versenkt
wurden. Bei der Vernichtung des Truppen¬
transporters habe man noch sehen können , wie
die Mannschaften über Bord sprangen.
Es seien Rettungsringe über Bord geworfen
worden, und wer sich irgendwie retten konnte,
sei außenbords gesprungen. Zwei leichte bri¬
tische Kreuzer bemühten sich , die Ileberlebenden
aufzufischen . Als sie an die Stelle gekommen
waren , an der sich der Truppentransporter be¬
funden hatte, sei dieser jedoch bereits abgesun-
ken gewesen . Im Laufe der weiteren Angriffe
konnte Leutnant Thomsen beobachten , wie noch
ein schwerer britischer Kreuzer von zwei Bom¬
ben getroffen wurde und innerhalb von 37
Minuten sank.

„Nach diesem Angriff wimmelte der Flotten¬
verband wie ein Ameisenhaufen durcheinander,
lief dann aber, als die Schiffe gesunken waren,
und man doch nichts mehr rettest konnte, mit
Volldampf Kurs nordwärts von der
Küste ab . Später hinzukommende Aufklärer
haben an der Angrifisstelle nur noch eine grö-
stere Zahl von Schiffstrümmern ge¬
funden, so u . a . einen fast abgesunkenen Ret¬
tungskutter mit der Zabl 11 ein Beweis, daß
das Boot von einem Schiff stammen mutzte,
das eine grötzere Anzahl Rettungsboote an
Bord gehabt haben mutzte.
Von zwölf Offizieren bestätigt

Leutnant Hans- Joachim Febs - e schildert«
den Ablauf der Ereionisse ähnlich. Er betont,
dah er noch eine halbe Stunde an der Stelle
blieb, wo der Tr »nn «ntran »norter «nteraeaan-
- en war, und mit seiner Maschine ganz- tief
hinunter ginn, Er kannte jedoch nur noch Ret¬
tungsboote, Fläbe, Rettungsringe und eine
jlumenge von Wrackt « ilen treiben sehen.

Auch nach der später erfolgenden Vernichtung
des schweren Kreuzers hat er noch aus ganz ge¬
ringer Höhe einige Zeit später Beobachtungen
gemacht . Er habe damals nur bedauert, so
betonte er , datz er mit seiner Maschine wegendes hohen Seeganges nicht landen und einen
Rettungsring mitnehmen konnte , aus dem sich
der Name des versenkten Schiffes ergeben hätte.
Insgesamt ist der Untergang des Schlachtschiffes,
wie Leutnant Fehske feststellte , von 12 Offi¬
zieren .und Unteroffizieren bestätigt worden.

Im Lichtbild festgehalten
Leutnant Karl -Jiirg Wächter, der ebenso

wie Leutnant Fehske das Eiserne Kreuz trägt,
fügte diesen Schilderungen noch hinzu, dah er
schon die Vernichtung mehrerer britischer
Truppentransporter gesehen habe, dah aber noch
niemals die Detonationswolke Io unheimlich
groh gewesen sei , wie bei dem vor Namsos ver¬
nichteten Schiff . Er habe den Treffer auf den
Truppentransporter auch photographiert und
die riesige Detonationswolke im Lichtbild fest-
gehalten.

Den Höhepunkt dieser Erlebnisberichte deut¬
scher Offiziere bildete dir Schilderung des Leut¬
nants Martin Möbus , der die siegreiche Ma¬
schine geflogen hat, durch die das britische
Schlachtschiff vernichtet wurde. Der 28jährige
Offizier mit seinem markanten, tirsbraun ge¬
brannten Gesicht, trägt da » Ritterkreuz, das er
Sonntag erhalten hat.

„Wir wollten Aufwiedersehen sagen"
„Wir wollten dem Verband, der die Eng¬

länder abholt«"
, so sagte er seine Schilderung,

„noch einmal auf Wiedersehen sagen . Die Eng¬
länder kannten uns sa schon von den Land-
kämpfrn und von den Landungsversuchen her.
Wir griffen In mehrereg Wellen an und blieben

O Berlin. 13. Mai.
Das britische Luftfahrtministerium gibt be¬

kannt, dah die Angriffe der Royal Air Force
auf Gebiete zwischen Rhein und Maas
erfolgt seiön , datz die Rheinbrücke bei
Wesel, Brücken bei Altrekerke , Gel¬
dern , Rees und Goch derartig bombardiert
worden seien , datz der Vormarsch der deutschen
Truppen gelähmt worden sei . Auch wichtige
Eisenbahnen und Stratzenverbindungen seien
durch Bombentreffer unterbrochen worden.

Von amtlicherdeutscher Seit « wird festgestellt,
dah dies« Ersolgrmeldungen de, britischen Lust-
fahrtministrriums in keinem Punkte
richtig sind . Die britische Luftwaffe hat
Sonnabend weder die im starken Vordringen be¬
findlichen deutschen Truppen noch andere mili¬
tärische Ziele ernstlich angegriffen. Während
der Nacht vom 11 . zum 12. Mai erfolgten oer-

O Berlin. 18. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Da» stärkste Fort der Festung Lüttich, Eben

Emael, das die Uebergänge über die Maas
und den Albertkanal bei und westlich Maastricht
beherrscht , hat sich Sonnabend nachmittag er¬
geben . Der Kommandant und 1888 Mann ge¬
fangen genommen.

Das Fort wurde schon am 18. Mai durch eine
ausgesuchteAbteilung der Luftwaffe unter Füh¬
rung von Oberleutnant Witzig und unter
Einsatz neuartiger Angrifssmittek
kampfunfähig gemacht . und die Besatzung nieder-
gehalten. Als es einem von Norden angreifen¬
den Verband des Heeres nach hartem Kampf
gelungen war , die Verbindung mit der Abtei¬
lung herzustellen, hat die Besatzung ihre Waffen
gestreckt.

O PK .. 13. Mai.
Mitten im Vorfeld an der belgischen Grenze

treffen wir Hauptmann Koch , der mit seinen
Männern den verwegenen Angriff aus die
Brücken des Albert - Kanals durchführte, so datz
zwei von ihnen nicht in die Luft gesprengt zu
werden brauchten. MG .- Männer und Schützen
kämpften hier verzweifelt mit dem Feind um
jeden Fuhbreit Boden. Von Anfang an lag der
Brückenkopf in deutscher Hand. Nun wird seine
Basis erweitert , vor allem die Verbindungen
zu den anderen Punkten hergestellt, die durch
die verwegene Tat des Hauptmannes in deutsche
Hand kamen . Flieger haben den Männern von
der Erde geholfen.

Wir können uns nur in der Deckung des Gra¬
bens unterhalten , denn die Kugeln pfeifen vom
gegenüberliegenden Turm über uns hinweg.
Hauptmann Koch, eine straffe, grotze sportliche
sehnige Gestalt, erzählt von seinem Auftrag,
dessen Erledigung ihm und seinem Oberleutnant
Witzig das Ritterkreuz eintrug . Auf dem Ge¬
lände angekommen, das gegen Sprengungen
gesichert « erden mutzte , luden die Flugzeuge
ihre Soldaten aus . Sofort nahm jeder seine
Funktion als MG . -Schütze , als Sicherer der
Sprengkammern usw . wahr . Wie die Löwen
gingen die Männer ran . und sie erreichten es,
datz In Kürze die Brückenköpfe genommen
waren . Zwei Brücken kamen völlig un¬
beschädigt in unsere Hand. Sie werden so
dem Infanierienachschub dienen.

dem Verband so lange auf den Fersen, wie das
nur möglich war . Ich flog den zweiten Angris
mit . Wir kamen gut heran. Schön auf 58»bis
58 Kilometer sahen wir den Verband in guter
Ordnung in zwei Kiellinien fahren. Als man
uns bemerkte , strebte der Verband plötzlich aus¬
einander und eröffnet« das Flakfeuer. Das
machte jedoch auf uns keinen Eindruck mehr,
denn bei unserem Verband hat jeder durchweg
18 — 58 Feindflüge hinter sich , ohne datz
die Engländer viel getroffen haben."

lieber den Angriff selbst erklärte Leut¬
nant Möbus in seiner humorvollen und beschei¬
denen Art : „Als ich den „ Pott " sah , der gut
noch einmal so grotz war wie die anderen, sagte
ich mir gleich : Das ist der richtige, an
den gehen wir heran ! Plötzlich sah ich meinen
Staffelkapitän auf den gleichen „ Pott " stürzen.
Da das Schiff aber grotz genug war . meinten
wir , es mache nichts aus , wenn noch ein paar
Treffer hinzukommen würden. Die Bomben der
Kameraden vor mir fielen dicht daneben, so datz
das Schiff schon sicher etwas abbekonrnren hatte.
Scknffsteile wirbeln durch die Luft

Ich bin dann aus mehreren tausend Meter
Höhe aus den „Kahn" herabgestllrzt, auf den ich
dann aus 188 Meter Höhe eine Bombe setzte.
Ich konnte genau erkennen, datz das Schlachtschif
zwei Eeschlltztürme in Eefechtsstellung hatte.
Nach backbord und nach steuerbord ragten die
Rohre heraus . Sofort nach dem Abfangen der
Maschine meldete mir mein Bordfunker einen
Volltreffer auf Deck des Schlachtschiffes . Ich
warf meine Maschine herum und hörte in diesem
Augenblick eine kleinere Detonation. Schon
ärgerte ich mich, datz das Schiff anscheinend nicht
viel abbekommen hatte, als ich eine riesige
zweite Detonation vernahm. Ich spürte in
meiner Maschine trotz der grötzeren Entfernung
vom Schiff einen solchen Ruck, dah ich gegen das

Unverteidigte Städte angegriffen
Britisches Luftsabrtmtntkteriumschwindelt - Amtliche Richtigstellung

Wie Eben Emael genommen wurde
Belgisches Fort unter Einsatz neuartiger Angrisssmittel gefallen

einzelte Einflüge nach Westdeutschland . Die
britischen Flugzeuge haben vermieden, militä¬
rische Ziele und Orte, die durch Flakartillerie
geschützt sind , anzugreisen. Sie haben ihre
Bombenangriffe lediglich auf kleinert, un¬
verteidigte Städte und aus Bahnan¬
lagen versucht . Ein behelfsmäßiger Flugplatz
wurde von einem einzelnen Flugzeug mit ME.
aus der Luft angegriffen, obgleich dieser Platz
unbelegt war . Es sind keine von den genann¬
ten Brücken oder an anderen Orten beschädigt
oder gar zerstört worden. Der Materialschaden
an den einzelnen Orten ist geringfügig. So
wurden z. B. eine Schule, ein Lazarett und
in der Nähe der Grenze eine am Rande der
Stadt gelegene Kaserne zerstört. Diese planlosen
Bombenabwürfe im deutschen Heimatgcbiet
haben leider einige Tote und Verwun¬
dete unter drr Zivilbevölkerung verursacht.

Nachdem das Kommando erst einmal die
Brücken im Besitz genommen hatte , bewährte es
sich auch in seiner zweiten Aufgabe, den gewon¬
nenen Brückenkopf zu halten . Zum Nachmittag
war Infanterie eingetrosfen, die den Schutz der
Brücken übernahm. Die grösste Tat aber voll¬
brachte das Kommando, indem cs tausend Bel¬
gier in einem Fort einschlotz und gefangen
nahm.

Mitten ins Gebiet des Forts hatte Oberleut¬
nant Witzig seine Maschinen gesteuert. 2hm
gelang der grotze Schlag. Nach matzloser Ucber-
raschung und trotz heftiger Gegenwehr wurden
tausend Belgier gefangen genommen.

Zwei in ihrer Art einzige Taten wurden an
diesem ersten Tage der grohen deutschen Offen¬
sive im Westen zum Vorbild der gesam¬
ten kämpfenden Truppe. In grotzer
Bescheidenheit nahmen die Offiziere und ihre
Mannschaften die Ehrungen zur Kenntnis , die
sie infolge der erbitterten Kampfhandlungen
nur durch Meldeabwurf der Flieger und dann
zum erstenmal persönlich durch unseren Mund
vernahmen.

vr . Hermann Kindt.

Maglnot 'Llnie unangreifbar?
o Berlin, 13. Mai.

Die bis jetzt vorliegenden Meldungen über
die erfolgreichen deutschen Kampfhandlungen
währeno der ersten 18 Stunden des beginnen¬
den Entscheidungskampfesim Westen zeigen , datz
auf diesem Kriegsschauplatz der ungestüme
Angriffsgeist der deutschen Wehrmacht mit der
bisher unbekannten Kampftaktik Ueherwäl-
tigendes geleistet hat . Mit der überraschend
schnellen Eroberung des Forts Eben Emael, auf
das die Belgier besonders stolz waren , ist nicht
nur der stärkste Eckpfeiler Lüttichs, wie cs in
dem Wehrmachtberichtheitzt , sondern auch eine
der bedeutendsten modernen Fe¬
stungsanlagen jenes Vcrteidigunassystems
gefallen, das sich in Fortsetzung der Mäginot-
Linie an der belgischen Ostgrenze hinzieht. Das
Fort entspricht in seiner ganzen Bauart völlig
dem französischen Muster, wie es in den stärksten
Anlagen der Maainot -Linie enthalten ist. In
matzaebenden militärischen Kreisen wird der
Fall dieses Forts zu ernsten Ueberlegun-
qcn Anlatz neben . Die angebliche Unangreif¬
barkeit der Maginot - Linie dürfte nunmehr in
ein anderes Licht gerückt fein.

Kabinendach flog , und sah hinter mir eine Stich¬
flamme von mindestens 588 Meter Herauf¬
schietzen. Eine Ricsenqualmwolkeverhüllte da»
Schiff im Nu. Wir sahen Schisssteile durch die
Lust wirbeln . Die Kameraden, die nach mir
stürzen sollten, waren noch in grötzerer Höh«
geblieben da sie zunächst den Erfolg meines
Angriffes abwarten sollten. Sie konnten von
oben genau den Treffer und feine Lage sehen.
Als sich die Rauchwolke verzogen hatte, wollten
sie den „Kahn" auch noch angreisen und —
konnten ihn überhaupt nicht mehr sehen . Sie
haben sich deshalb einen Kreuzer ausgesucht,
der daneben lag."

Einwandfreie Zeugen
Mit Nachdruck betont Leutnant Möbus , datz

er schon einige andere Schisse „ aus dem Ge¬
wissen " habe und deshalb die einzelnen
Schiffstypen genau unterscheiden könne , ab¬
gesehen davon, d«tz ein eingehender sriedens-
mätziger Unterricht in der Schisss-
erkcnnung erteilt worden war . . Außer dem
theoretischen Unterricht haben die Engländer
uns ja reichlich Material als Anschauungsunter¬
richt nach Norwegen hcrübergeschickt . was sie
dann allerdings nach der Vernichtung des
Schlachtschiffes sein Netzen, was wir sehr be¬
dauerten."

Abschliessend erklärt noch Leutnant Möbus,
datz drei Besatzungen , die vor ihm angegriffen
hatten , eine Besatzung , die neben ihm im
gleichen Augenblick ein anderes Schiss mit
Bomben belegte, und die beiden Besatzungen,
die nach ihm abstürzen sollten, Zeugen der
Vernichtung des Schlachtschiffes gewesen sind.
Ausserdem liegen ja noch die Beobachtungender
Seeaufklärer vor, die vor Leutnant Möbus ihre
Schilderungen gegeben hatten.

Erste Bresche geschlagen
O Berlin, 18. Mai.

Innerhalb ihrer ausschliesslich gegen Deutsch¬
land gerichteten Befestigungen haben die Bel¬
gier zwischen den " Eckpfeilern Antwerpen und
Lüttich den Albert - Kanal seit Jahren zu einer
Widerstandslinie ausgebaut . Line Kampf¬
anlage liegt hier neben drr anderen. Alle
Flankicrungsmöglichkeitcn sind weitgehend aus¬
genutzt . Trotzdem gelang «« den deutschen
Truppen, diese stark « Stellung zwischen Hasselt
und Maastricht zu durchbrechen . In die starke
belgische Erenzoertcidigung ist damit «ine erst«
Bresche geschlagen. Diese Leistung mutz
als ein bedeutender Anfangserfolg
gewertet werden.

Sollan-s ölelluiiMsteni
O Berlin. 13 . Mai.

Das holländische Stellungssystcm zwischen
Zuidcrscc und dem Rhein (auf holländischem
Gebiet Waal ) besteht aus mehreren hinterein¬
anderliegenden Befcstigunaslinien. Die erste
Linie, die sogenannte , ,P ) I s e l - S t e l l u n g

",
erstreckt sich von der Mündung der Pjssel in
die Zuidersee (nördlich Zwolle) bis Arnheim.
Rund 18 Kilometer westlich dieser Linie folgt
die Grebbe - Stellung, von etwa sech»
Kilometer ostwärts Hilversum bi » Rhenen.
Südlich des Waal schliefst sich an die Grebbe-
Stellung die Peel - Stellung an , die von
Rhenen bis Rocrmond verläuft.

Um die Verteidigungskraft dieser Abschnitte
zu verstärken, haben die Holländer in weitem
Umfange Sperren und Befestigungsanlagen an¬
gelegt. Das deutsche Heer hat bewiesen , dass es
auch mit derartigen An (e»gen und Gelände- >
schnnerigkeiten fertig wird.

Nun- Zooo Sksangene
O Berlin. 18 . Mas.

Die holländischen Grenztruppen, die ant
ersten Tage versuchten , in vorbereiteten Stellun¬
gen den deutschen Vormarsch aufzuhalten, wur¬
den versprengt und aufgerieben. Aus diesen !
Kämpfen wurden nach den bisher vorliegenden
Meldungen rund 5888 Mann als Gefangen«
cingebracht.

Britisches U -Boot verloren
O Berlin. 18. Mai.

Das britische Mariniministerium gibt de«
Verlust eines U -Bootes bekannt, das seit län¬
gerer Zeit überfällig ist. Es handelt sich um
das U -Boot „Seal "

, eines drr grössten und
neuesten U-Boote der britischen Kriegsmarine.
Es hatte eine Wasserverdrängung von 152II
Tonnen, eine Bemannung von 55 Köpfen.

Aeutschfeili-liche Kun-gebungen
O ^8 « rlin, 13 . Mai.

Havas gibt aus Brüssel Meldungen des belgi-
chen Rundfunks über deutschfeindliche Kund¬

gebungen in verschiedenen holländischen Städten.
Die Schaufensterscheiben mehrerer deutscher
Büchereien sollen zertrümmert worden !«>«-
Weiter habe die holländische Polizei deutsch«
Reisebüros und andere deutsche Agenturen ge-
Massen.

Nachdem die vorliegenden Meldungen 8^
ausschliesslich auf belgische und französische
Quellen berufen, wollen wir zunächst eine Da¬
tätigung dieser ungeheuerlichen Berichte au/
anderen Quellen abwarten . Sollten sich die!«
Berichte jedoch bewahrheiten, dann mutz sich ött
holländische Negierung darüber im klaren sein-
dass Deutschland angesichts der zahlreichen hai-
ländischen Staatsbürger innerhalb des Deutschs
Reichsgebietes genügend Möglichkeiten besttztz
um schnell und drastisch mit den notwendigan
Repressalien zu antworten . Es ist Sonst
der holländischen Regierung, sich zu den vorlie¬
genden ungeheuerlichen Meldungen schnellsten*
zu äußern und sie glaubwürdig zu dementiere »-

Sörlng in seinem AuvtylMtitt
O Berlin. 18. Mai.

Beneralfeldmarschyll Eöring hat sich
Mai in sein Hauptquartier begeben.



Deutsches Schnellboot versenkt Mischen Zerstörer
Me achtzehn Mann der Besatzung sin- an dem Erfolg beteiligt - .. Wir warteten . . . und da bumste es

O PK . Bei der Kriegsmarine , 13. Mai.
Am Freitagnachmittag gab das Oberkom¬

mando der Wehrmacht bekannt : „ Ein deutsches
Schnellboot versenkte im Laufe von Operationen
in der Nordsee einen feindlichen Zerstörer durch
torpedoschuß " .

Der Erfolg ist um so höherzu werten , als es
sich bei diesen Operationen um das erstmalige
Zusammentreffen von Schnellbooten mit einem
feindlichen Kriegsschiffverband handelte , in
Leisen Verlaus es einem der kühnen Komman¬
danten gelana . aus einem Rudel überlegener
englischer Seestreitkräfte heraus einen Zerstörer
zu torpedieren und zu vernichten.

^ ls wir auf einem der Boote nach dem Er¬
folg fragen , weist man uns auf das daneben
liegende Schnellboot : . .Dort werden Sie mehr
bören können , fragen Sie nur den Kommandan¬
ten , der hat eine tolle Sache gemacht !"

Ein beachtlicher Gegner
Dann stehen wir dem jungen Oberleutnant

z. S . gegenüber und bitten ihn , uns etwas von
der Unternehmung und vor allem von seinem
Erfolge zu berichten . Der aber meint nur . die
ganze Angelegenheit eigentlich sei ungeheuer
nüchtern und fcnsationslos gewesen . Man könne
die ganze Sache mit dem einen Sah abtun , daß
er eben einen englischen Zerstörer versenkt habe.

Auf diese Art also ist nichts von ihm zu er¬
fahren . Deshalb fragen wir anders herum , erst
einmal nach der Unternehmung überhaupt , und
dann geht es besser.

„Wir Schnellboote "
, berichtet er dann,

.„hatten im Laufe einer Operation den Auftrag,
in der nördlichen Nordsee « inen Aufklä¬
rung » st reifen zu bilden . Es war gegen
LI Uhr deutscher Zeit , also noch taghell , als
plötzlich ein englischer Zerstörer , für unser
kleines Schnellboot ein scstr beachtlicher Gegner,
in Sicht kam . Ehe wir uns verholen konnten,
— ein Angriff war im Augenblick zwecklos —
war er aber schon so dicht aufgekommen , daß
er uns mit seinen Bugaeschützen erreichen
konnte . Ich muh sagen , sie schossen nicht schlecht,
und wir entkamen nur , weil ich sofort Zick-

ack - Kurs laufend und nebelnd abliefi 2m
chutz » dieser Nebelwand gelang es mir dann,

aus dem Schußbereich des Zerstörers zu kommen.
Etwa 1 ' / - Stunden später kamen zwei weitere

Zerstörer in Sicht und schließlich noch drei . Sechs
Zerstörer , gegen ein Schnellboot , wurden nun
allmählich doch etwas zuviel , aber wir wollten
ihnen zeigen , was wir leisten können . Für uns
an Deck war die Sache ja nicht so aufregend,
denn wir konnten die Bewegungen des Gegners
verfolgen und überhaupt die Lage übenehen.
Bewundert habe ich aber aufrichtig die Männer
unter Deck , die nur wußten , daß uns überlegene
gegnerisch « Streitkräste gesichtet hatten . Die
Männer taten nun im Vertrauen auf ihren
Kommandanten scelenruhig ihren Dienst weiter,
als ob es sich um eine Uebüngsfahrt handelte.

Von drei Seiten eingekesselt
Von drei Seiten war ich also ringckcsselt.

Einen Augenblick dachte ich , wenn nicht bald die
Dunkelheit einbricht , dann schnappen sie unsere
kleine Nußschale . Als es dann schließlich däm¬
merig wurde , hängte ich mich einfach an die
vordere Zerstörergruppe an und hielt Fühlung.

Da kam plötzlich sogar ein Anruf von meinem
englischen Vordermann , der von mir das Er-
konnungssignal verlangt « , was ich selbst¬
verständlich gar nicht beachtete . Meine Antwort
war vielmehr , daß ich nun versuchte , in günstige
Schußposition zu kommen . Gefährlich war für
mich nur das Mecrleuchten . Zwar konnte der
Gegner , K > war inzwischen 23 Uhr geworden,
nicht mehr mein Boot sehen , dafür aber um so
bester meine hell leuchtende Hecksce ausmachen.
Aber auch das ging klar . Ich hatte mich nun

Slützen-e Seutfchenhasser
O Kopenhagen, 13. Mai.

Wie amtlich aus London bekanntgegcben wird,
bat der Oberkriegshctzer Churchill nunmehr die
neue Regierung gebildet . In diesem Kabinett
sind die brutalsten Kriegstreiber und glühend¬
sten Deutschenhasser aller Parteien vereint Dem
Kriegskabinett gehören an : Ministerpräsident
Ehurchill, der zugleich Minister der natio¬
nalen Verteidigung ist, als Lordpräsident des
Ministerrates Chamberlain, Außenmini¬
ster Halifax, als Lordsiegelbewahrer Att-
lee und als Minister ohne Portefeuille
Greenwood. Weiter erfährt man , daß
Eden Kriegsminister und Sinclair
Luftfahrtminister wurden . Erster Loro
der Admiralität wurde Alexander. Die
Atzten drei gehören nicht dem Kriegskabinett an.
Der Londoner Nachrichtendienst meint hierzu
allen Ernstes , das sei ein Kabinett der „Per¬
sönlichkeiten " .

*

Wie aus der Zusammensetzung dieser Regie¬
rung hervorgeht , haben sich die Liberalen , die
Labour -Leute und die Konservativen plötzlich
verbrüdert , sämtlich beseelt von dem Wunsch,
ben Krieg auszudehnen und das deutsche Volk
iu vernichten

Etzurchtll wir- . .Sberkriegsflihrer"
o Belgrad, 13. Mai.

Der Londoner Vertreter der „Vreme " meldet,
°aß Churchill nicht die Funktion eines gewöhn¬
lichen Ministerpräsidenten haben werde , sondern
«Leiter der K r i e g s f L h r u ng " sei. Die
Geschäfte der Zivilverwaltung werde weiterhin
u- hamberlain führen.

An politischen Kreisen der jugoslawischen
Hauptstadt bemerkt man zu der Umbildung der
^aglischen Regierung , daß nunmehr auch die
Atzten parlamentarischen Reserven eingesetzt
worden seien.

weit genug herangepirscht . Ich sagte mir , jetzt
muß einer von ihnen fallen.

Ich kann aber gar nicht beschreiben , was ich
mir in diesem Augenblick eigentlich gedacht habe.
Soviel steht nur fest, daß wir all », Komman¬
dant und Besatzung , uns sagten : Dies ist die
Chance für uns , die größte , die einem Schnell¬
boot bisher in diesem Kriege geboten wurde.
Ja , und als ich den einen Zerstörer dann querab
hatte , da haben wir unsere Aale raus¬
gejagt. Damit war eigentlich auch die Span¬
nung , die uns während der ganzen Jagd erfüllt
hatte , sofort gelöst . Wir warteten ab , und dann
bumste es . Deutlich konnten wir erkennen , daß
der erste Torpedo unter der Brücke so gesessen
hatte , daß eine Stichflamme hochschoß unb die
ganze Brücke in Helles Licht hüllte , und daß der
zweite Aal unter dem Achter und Schornstein
getroffen hatte . Anscheinend war die Kessel¬
anlage verletzt worden , denn hier war die
Flamme noch größer . Plötzlich wurde das
Mittelschiff leicht angelichtet , und dann brach
der Zerstörer in zwei Teile.

Bor Freude gebrüllt
Was dann kam , kann ich kaum beschreiben.

Wir kannten uns alle nicht mehr wieber . Ge¬
brüllt haben wir vor Freude und uns auf di«
Schulter geklopft . In diesem Augenblick haben
wir es all « gespürt , daß dieser Erfolg nur mög¬
lich war , weil wir in jahrelanger Fahrzeit

Auf dem Flughafen eines deutschen Geschwa¬
ders herrscht Großbetrieb . Tag und Nacht dröhnt
es über dem Rollfeld . Eine Staffel landet , eine
Staffel startet , und « ine Erfolgsmeldung über¬
holt di « andere . Eben ist wieder eine Staffel
zum Feindflug aufgestiegen . Der Eeschwader-
kommodore findet kaum Zeit , kurze Angaben
Uber die Kampstätigkeit seines Verbandes in
den letzten beiden Tagen zu machen . Stolz
klingt aus seinen Worten , als er uns berichtet,
was seine Männer geleistet haben . „Unsere
Kampfverbände haben zahlreiche Flug¬
plätze mit Bomben belegt. Wir haben
es miterlcbt , wie unter der Wirkung der Ein¬
schläge Hallen und sonstige Flugplatzanlagen in
Sekunden in rauchende Trümmerhaufen ver¬
wandelt wurden , hier der Oberleutnant war
selbst bei dem Angriff der Kampfflugzeuge da¬
bei und kann Ihnen die Aktion aus eigener An¬
schauung schildern ."

„ Wir sind am frühen Morgen gestartet . Un¬
sere Aufklärer hatten uns gemeldet , daß ein von
einem Kampfoerband bombardierter Flughafen
neu belegt worden ist und fieberhaft ausgebessert
wird . Diesem Vorhaben beschlosten wir ein Ende
zu bereiten.

Ganz überraschend sind wir über dem Flug¬
platz . Wir sind über dem Rollfeld . Französische
Soldaten sind gerade damit beschäftigt , zahl¬
reiche Bombentrichter zuzuschütten.
damit das Flugfeld wieder benutzt werden kann.
In wilder Panik läuft alles auseinander und
sucht in den Lrdlöchern Deckung ! Einer unserer
Flieger schießt eine Garbe auf einen einsam
auf vom Feld stehenden Lastwagen , der sofort tn
Hellen Flammen steht . Da sind Aufklärer!
Wir zählen drei , sechs, zehn Maschinen , die um
den Platz verteilt wurden . 2n geringer Höh«
sind wir darüber und schießen auf die nicht zu
verfehlenden Ziele . Fünf Flugzeuge brennen
sofort , und bei zwei Maschinen zersplittern dis
Tragflächen . Unser Rottenkommandant , Haupt¬
mann v . V . , dreht sofort um und fliegt eine
„regelrechte Platzrunde " auf dem feindliche»
Fliegerhorst , um sich genau die Arbeit seiner
Männer anzusehen . "

wirklich zu einer Gemeinschaft geworden
sind . Bei uns auf dem Schnellboot schießt ja
nicht nur der Kommandant , sondern alle acht¬
zehn Mann bis zum jüngsten Seemann sind an
dem Schuß und damit am Erfolg beteiligt . Wie
oft haben wir in Friedenszeiten von dem Sinn
dieser Gemeinschaft einer Schnellbootbesatzung
gesprochen . Jetzt staben wir sie zutiefst gespürt.

Als dann der erste Freudentaumel vorüber
war , und das ging schnell tn der Nähe der noch
vorhandenen fünf Zerstörer , haben wir uns
rasch erst einmal eingenebelt. Nachher kam
natürlicher Nebel auf . so daß man nur noch
50 bis 60 Meter sehen konnte und ein Fühlung-
Halten nicht mehr möglich war . Da ohnehin
unsere Aufgabe inzwischen erfüllt war , konnten
wir uns auf die übrigen Boote sammeln und
den Heimmarsch antreten ."

Wik ' wünschen dann dem Kommandanten
weiterhin Erfolg . Er dankte herzlich und
meinte , daß dies erst der Anfangsei, und daß
wir bald mehr von Schnellbooten hören würden.
Beim Abschied meinte er , in einer halben
Stunde wird der Flottenchef kommen . Für
meine seemännische Nummer 1 wird hoffentlich
das EK . I sicher fein . Von sich spricht er nicht,
wie er überhaupt den ganzen Erfolg seiner Be¬

satzung zuspricht . Das ist der Geist , der untere
Schnellbootsmänner beseelt , die bei jedem Ein¬
satz die Frontkameradschaft Vorleben und ihr
ihr « Erfolge verdanken . Hermann Nolte.

„Nachdem dieser Angriff gelungen war "
, so

erzählt der Eeschwaderkommodore weiter , „be¬
schlossen wir , den Flugplatz von T anzugteifen,
der mit französischen Jägern belegt ist. Unser
Angriff erfolgte gegen 10 Uhr vormittags und
ist gleichfalls völlig überraschend ge¬
kommen . Neun französische Jäger lagen in aller
Ruhe auf dem Platz und waren zum Teil noch
mit Planen zugedeckt. Der Flugplatz ist gut ge¬
tarnt , so daß man mit keinem Angriff rechnete.
Unsere Aufklärung hatte jedoch auch hier gut ge¬
arbeitet . Man hat uns bereits gehört , denn auf
dem Platz herrscht Aufregung . Wir stoßen so¬
fort zu und lasten dem Gegner keine Zeit zum
Start . Der ganze Platz wird mit unseren
Bomben und Geschossen buchstäblich zugedeckt
und alles vernichtet , was an Maschinen start¬
bereit steht . Wir können genau sehen , wie sechs
Jagdflugzeuge sofort in Brand geraten.

Diese beiden Angriffe unseres Geschwader«
haben vollen Erfolg gehabt . Wir haben
eigene Verluste vermieden. Unsere
Flugzeuge miesen nur wenige MG . - Einschüsse
auf und sind völlig unversehrt.

Eduard A m p h l e t t.

Aas Ende eines Liefflugangriffs
Von 8onck«rderiebter »t»tt«r ürlob l . u p o I ck

W PK . 13 . Mai.
Am Tag « des Einmarsches deutscher Trup¬

pen nach Belgien und in die Niederlande
wagte es ein englischer Kampfflugzeug vom
Typ Bristol - Blenhetm . im Tiefslugangriff auf
eine Rheinbrücke unsere vorrückende » Ko¬
lonnen zu gefährden . Doch dieser Versuch ist
dem Briten schlecht bekommen. Vier
Schüsse der leichten Flak genügten , und schon
begann die englische Maafchin « so bedenklich zu
schaukeln , daß sie mit einem Flügel einen
Hügel dicht hinter der Uferböschung streifte.
Das gab ihr den Rest . In hundert Teile zer¬
barst das britische Flugzeug . Zwei Mann der
Besatzung waren sofort tot , der dritte , ein
Offizier , wurde schwer verletzt ins nächste La¬
zarett gebracht.

Griff nach Hollands Sol
O Kopenhagen, 13. Mai . °

Einheiten der Westmächte landeten nach eng»
lischrn und französischen Meldungen auf den
beiden Hauptinseln von Niederländisch -West-
indien , Curacao und Aruba. Englische
Streitkräste haben Curacao , französische Aruba
besetzt. E

Was bei der Besetzung Islands durch briti¬
sche Streitkräfte anfängt deutlich zu werden , das
zeichnet sich jetzt ganz klar ab : Der Raub¬
staat England sichert sich weitab von dem
eigentlichen Kampfgebiet in echter Freibeuter¬
art fremden Kolonialbesitz , in diesem Falle den
der „verbündeten " Niederlande , und lebt bn --- it
einen Einbruch in die außereuropäische Sphäre

fort , wo die Interesten der westlichen Hemi¬
sphäre beginnen . Natürlich haben sie auch eine
ebenso lächerliche wie scheinheilige Be¬
gründung zur Hand : Den Schutz vor deut¬
schen „ Sabotaaeversuchen " . lieber den Auslpruch
des holländischen Gouverneurs , der noch am
Freitagabend erklärt hatte , daß der inter¬
nationale Status für Niederlnndisch-
Westindicn unversehrt bleiben müsse, und
daß dieses sich jebe Hilfe von dritter
Seite verbiete, seht es sich ebenso groß¬
zügig hinweg wie über die Tatsache , daß dieser
Vorstoß ein Einbruch in die Bezirke der Monroe¬
doktrin ist, die für die Vereinigten Staaten ge¬
heiligt ist . Mit der gleichen Großmut hat Eng¬
land selbst sich Curacaos bemächtigt , wo die
großen Erdölraffinerien liegen , für die
England , wie es eilfertig versichert , ein Ver-
teidigungssystem emrichten will . Gegen wen
dieses Derteidigungssystem gerichtet ist , kann
der englischen Kolonialaeschichte entnommen
werden , die kein Beispiel dafür aufweist , daß
der Raubstaat England jemals wieder heraus-
gegeben hat , was er ohne Bedenken in sein»
gierigen Pranken riß.

Eindeutige Erklärung
Tokio, 13. Mas.

In einer am Sonnabend abgegebenen Er¬
klärung der hiesigen holländischen Gesandtschaft
heißt es bezüglich der holländischen Kolonien,
daß der Gencralgouverneur Niederländisch-
Invien unter Kriegsrecht gestellt habe.
Niederländisch - Indien , Niederländisch - Äest-
indicn und Curacao bildeten besondere ver¬
fassungsmäßige Einheiten , so daß selbst bei einer
Besetzung Hollands deren Status unverän¬
dert bleibe . Hieraus folge , daß die holländi¬
sche Regierung das Angebot des Schutzes seiten»
dritter Mächte kür ihre kolonialen Besitzungen
ablehne , da Holland fähig und vorbereitet sei,
die Unabhängigkeit seiner Kolonien aufrecht-
zuerhaltcn.

Diese Erklärung der holländischen Gesandt¬
schaft in Tokio über den unveränderten Status
von Nledcrländisch - Indirn ist allerdings in¬
zwischen , soweit es sich um Curacao handelt,
überholt . Wie gemeldet , haben die Westmächte

»inzwischen nach traditionellem Verfahren diese
beiden Inseln militärisch besetzt, um sich da»
Ocl zu sichern.

Ernste Vorstellungen Aavans
O Tori - . 18. Mai.

Eine Sondersitzung de» japanischen Kabi¬
netts beschloß nach eingehender Prüfung der
neuen Lage in Europa und ihren möglichen
Auswirkungen aus den Fernen Osten — ins¬
besondere auf Nieder > 8 ndisch - Indie«
— die Entsendung einer Note an dir betreffen¬
den Mächte dahingehend , dah in „ Uebereinstim»
mung mit den Erklärungen des Außenminister»
Arita vom 15. April jede Rückwirkung der Lage
in Europa aus den Status quo Niederländisch-
Jndiens im Hinblick aus die Stabilisierung der
Lage im Fernen Osten unerwünscht ist, und daß
Japan daher jede Aenderung des Status quo
Niederländisch -Jndiens als ernstes Anliegen be¬
trachten werde ."

Der Sprecher des japanischen Außenamte»
gab eine Erklärung über Japans Haltung ge¬
genüber dem Status Niederländisch -Jndiens
ab . Danach hat Außenminister Arita am Sonn¬
abend den holländischen Gesandten General
Pabst dahin unterrichtet , daß „ Japan ernstlich
hofft , daß Holland an seinem Entschluß in der,
Frage Niederländisch -Jndiens entschieden fest¬
hält ." Bekanntlich habe Holland Japan wissen
lasten , daß der Status quo Niederländisch -In-
dien unter allen Umständen unverändert bleiben
solle.

Was lagt Amerika?
O Berlin, 13 . Mai.

Die Besetzung der niederländischen Antillen
Curacao und Aruba durch englische und franzö¬
sische Streitkräfte hat in Deutschland nicht über¬
rascht . Die Engländer bleiben ihrer Jahrhun¬
derte alten Hebung treu , Besitzungen ihrer „ Ver¬
bündeten " während eines Krieges zu besehenund sie nachher nicht mehr herauszugeben . So
haben sie es mit Gibraltar und mit zahlreichen
anderen Punkten gemacht . Im übrigen wird
aber diese Entwicklung von Deutschland aus mit
Interesse beobachtet . Nicht als ob Deutschland
selbst territorial an diesem Teil der Welt in¬
teressiert wäre , im Gegenteil . Deutschland hat
wiederholt feierlich erklärt , daß es in der west-
lichen Hemisphäre keine territorialen Interestenhat und nicht daran denkt , sich auf dem ameri¬
kanischen Kontinent festzusetzen , aber es wird
^" ierestant sein zu sehen , wie die 21 amerikani¬
schen Republiken , die erst vor kurzem die Un¬
berührtheit der 300 - Meilen -Zone proklamiert
haben , sich zu diesem Gewaltakt Englands und
Frankreichs äußern werden . Es muß ja für diese
Republiken von gewisser Bedeutung sein , wenn
mitten im Karibischen Meer und nahe am atlan¬
tischen Ausgang des Panama - Kanals England
und Frankreich an Stelle des schwachen Holland»
einen neuen Stützpunkt gewinnen.
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Auch sie werden ihr vernichtendes Feuer eröffnen

Bei dem großen Kampf , der nun an Deutschlands Westgrenze eingeleitet wurde , dürfen
auch die schwersten deutschen Waffen , wie diese schweren Eisenbahngeschütze , zum Einsatz kommen.

( Scherl Bilderdienst . Zander -Mnltiplex -K .)

Zn Sekunden ein rauchender Trümmerhaufen
Ver-erbenbringen -e Angriffe auf französifche Flugplätze

O PK ., 13. Mai.
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über Hollands Grenze

' Ein endloses Seer strebt westwärts - Deutsche Truppen an der Maas
Von 8onckerboriekter»tatter
Hans 6rak keisoback

Aula-Bomben auf Frankreich
Riesige Slugzeugbatlen zerbersten - Stak schießt wie wild

O PK . . 13 . Mai.

Zn Mi Stunden siebzehn
Sottönder leisten bestigen Widerstand - Nerstandnis unter der Bevölkerung

Brücke befohlen . Weit in die Stadt hinein
sind die Fensterscheiben zersprungen.
Auf dem linken Ufer Fuß gefaßt

Flohsack um Flohsack bringt Stohtruppmänner
über die Maas . Im Hintergrund züngeln die
Flammen aus der Gasrohrleitung der gespreng¬
ten Eisenbahnbrücke, und schon in ganz kurzer
Zeit haben die deutschen Truppen auf dem lin¬
ken Ufer festen Fuß gefaßt. In Maastricht
selbst qeht das Leben seinen Gang weiter. Kaum
zwei Stunden , dah sich die sinnlose Zerstörungs¬
wut an den Maasbrllcken ausgetobt hatte , da
sind die Scherben von den Strahen fortgefegt,
und nur die durch die Explosion zerstört« Gar-
und Wasserleitung mahnt die Einwohner der
Stadt daran , dah ihre Regierung sich zum
Büttel der plutokratischen Interes¬
sen Englands gemacht und skrupellos Hol¬
land zum Kriegsschauplatz der eng-
lischen Aggressoren zu machen bereit ge¬
wesen war.

Ucbcr die Stadt ziehen Geschwader der deut¬
schen Luftwaffe jetzt im strahlenden Sonnen¬
schein ebenso sicher und ruhig wie im ersten
Grauen des Morgens , als sie über uns der
Grenze zu hinwegbrausten, den Kolonnen des
Heeres vorauseilten , um , wo es notwendig war,
Widerstand zu brechen und die Herrschaft über
dem holländischen Luftraum der deutschen Luft¬
waffe zu gewährleisten.

Lange Staubsahnen zeichnen die Wege der
vormarschierenden Kolonnen, die als endloser
Heerwurm sich in das Land ergiehen und west¬
wärts streben , dem entscheidenden Kampfe zu.

schlicht . Weiter , höher ! Die Stukaaugen ha¬
ben sie augenblicklich ersaht. Sie kommen in
das Visier. Die Geräte werden klar »ur Aus-
lösung gemacht , und so setzt ein Staffelkapitän
zum Sturz an — Stuka für Stuka tut es ihm
nach. Das Ziel im Visier, die Hände am Kopf,
stürzen sie . geht die Auslösuna der Bombe zu
Erfolgen ab . Dann geschieht es : die vernich¬
tungbringende Last der Maschine ist ihrer Be¬
stimmung zugeführt. Deutlich siebt man die
Flugzeughallen des Platzer zer¬
bersten. Dunkle Rauchwolken hüllen sie
schnell ein . Die Flugzeughallen, die daneben
liegen, werden vom gleichen Schicksal ereilt.
Feuer und Rauchsäulen steigen zum Himmel.
Jeder einzelne Treffer konnte einwandfrei fest¬
gestellt werden. ' Und immer wieder reqnen die
Bomben auf die Ziele, was an Vernichtung
für sie bestimmt ist . Nur noch eine Halle ist
unbeschädigt . Ein Oberleutnant nimmt sich
ihrer an . Auch sie bricht im Feuer seines Stu¬
kas zusammen und brennt lichterlob.

Die französische Flak schieht wie
wild, aber ohne Erfolg. Unsere Stukagruppe
fliegt heimwärts und sieht französische Ortschaf¬
ten. in denen die Menschen in dichten Hausen
auf der Strahe stehen . An Höbe gewinnend,
entzieht sich der deutsche Verband neu aufkom¬
mendem Flakfeuer, und dann winkt der Flug¬
hafen, den er , von seinem ersten Feindslug im
Westen kommend , ansteuert. Schnell eriolgt die
Landung. Das Bodenpersonal nimmt Männer
und Maschine begeistert in Empfang. Schnell
sind die Stukas , die mit unheimlicher Präzision
ihre Aufgaben gelöst haben, wieder mit neuer
Last versehen . Und sie stehen bereit für
neue Befehle, die sie für Führer und Volk
mit entschlossenem Einsatzwillen im Sinne ihrer
heutigen Unternehmung durchführen werden.

Herbert Stolberg.
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Mit blitzschnellem Zupacken haben die deut¬

schen Soldaten dem Befehl des Führers ge¬
horchend den plutokratischen Aggressoren einen
neuen Kriegsschauplatz entrissen.

Immer frecher wurde in den letzten Tagendas Angriffsgeschrei der westlichen Demokratien
und immer häufiger die Beweise, dag man für
das mißglückte Norwegen- Abenteuer nunmehr
von London und Paris aus den Versuch unter¬
nehmen wollte, über Belgien und Holland den
Angriff nach Deutschland vorzutragen. Mit
kühnem Entschluß , mit blitzschneller Tat hat der
Führer diesen neuen Aggressionsaktder Pluto-
kratien pariert . In den frühen Morgenstun¬
den des 10. Mai haben die deutschen Truppen
die holländische Grenze überschritten.
Wie ein befreites Aufatmen

Grün flammt aus der Dunkelheit eine Lampe
auf . Leben kommt in die erstarrte Kolonne,
die am Wegrand schemenhaft sich unter den
Schatten der Bäume abzeichnete . In brausen¬
den Akkorden klingt das Lied der Motoren,
klirren die Ketten der Panzer, schlagen die
Hufe der Pferde auf das Pflaster der Straße.

Die Formation des nationalsozialistischen
Dolksheeres, die seit langen Monaten hinter
dem Westwall Wacht hielten , marschieren
vorwärts. Eine fahle, seine Sichel leuchtet
der Mond vom Himmel und taucht die frohen
Gesichter der jungen und alten Soldaten in sil¬
bernes Licht . Wie « in befreites Aufatmen ist
es durch die Männer gegangen, als der
Marschbefehl erlassen wurde. Mit Stolz,
aber auch mit etwas Trauer und Leid im Her¬
zen , daß sie nicht dabei sein dürfen, haben die
Soldaten hinter dem Westwall Monate um
Monate von den Kämpfen und Siegen ihrer
Kameraden im Osten und im Norden vernom¬
men. Mit dem Spaten in der Hand standen
sie auf den Höhen des Schwarzwaldes oder in
den Niederungen am Rhein , als in achtzehn
Tagen der polnische Staat aufhörte zu bestehen,
und sie hielten immer noch Wacht , als deutsche
Soldatenfäuste die Engländer aus Skandinavien
herauswarfcn.
Kradmelder knattern in die Nacht

Sie haben nie daran gezweiselt, daß der Füh¬
rer auch sie rufen werde, damit sie unter Be¬
weis stellten , was sie gelernt hatten und was
sie bereit waren , für Führer und Volk einzu-
sctzen. Und doch kam dieser Marschbefehl wie
«ine Erlösung. Fröhlich hockten sic, als wir
an den endlosen Kolonnen vorbeifuhren, auf
ihren Gäulen, klammerten sich an die Protzen
der Geschütze, wie Glühwürmchen glimmten die
Zigaretten aus der Nacht zu dem klaren Sternen¬
himmel, es klangen die schönen , alten Soldaten¬
lieder, die Kampflieder der Bewegung, immer
wieder übertönt von dem wie ein Gelöbnis
klingenden Engeland-Lied.

Kilometer sind wir nun schon gefahren. Der
Wagen hat sich durch den Dämmer der Nacht
hindurchgefressen , das schwache Lkcht der abge¬
dunkelten Scheinwerfer sich durch di « dunklen
Kulissen kleiner Dörfer getastet, Mauern von
Menschen beleuchtet , die an den Straßen standen,
um den Soldaten zuzuwinken , ihnen Erfrischun¬
gen zu reichen , fröhliche Worte mit ihnen zu
wechseln . Die Ausgangsstellung ist er¬
reicht . Beim Stab der Division werden die
letzten Befehle ausgcgcben. In zwei Sätzen
umreißt der General den Kommandeuren gegen¬
über den Sinn des Kampfes, die Aufgabe der
Division und die bedingungslos « Be¬
reitschaft jedes einzelnen Mannes , sichvoll
« inzusetzen. Dann knattern die Kradmelder
in die Nacht hinaus zu den Regimentern und
Bataillonen , zu den in ihren Bereitstcllungs-
quartieren liegenden Soldaten.

Der Gchlagbaum hebt sich
Auch wir fahren hinaus . Vor uns zeigt sich

die Sonne , schwache Morgennebcl brauen über
den das Erenzflüßchen umrandenden sumpfigen
Wielen. Ohne einen Funken Licht liegt die
Landschaft den ganzen Hang hinab , aber über
dem Dunkel der sich auf der anderen Seite er¬
hebenden Höfe blinken di « Lichter Hol¬
lands. Fröstelnd stehen wir beisammen,
schauen auf den treibenden Nebel, auf das fahle
Rot . das im Osten den Morgen kündet, auf die
dünnen, schwarzen Wolkcnsingcr, die in das
Morgenrot hineinragen . Ein Blick auf die Uhr.
Noch wenige Minuten , und dann schnurren die
Anlasser der Wagen. Der Kommandeur der
Abteilung ruft den Männern , die auf den an-
fahrendcn Wagen hocken, noch einige Worte zu,
grüßt , sich an der Kolonne vorbeischiebcnd , seine
Soldaten , und dann schluckt uns das im nächt¬
lichen Dunkel still daliegende Dorf. Durch enge
Wege winden wir uns dem Tal zu , und als der
Morgen den Sieg über die Nacht errungen
hat , spannt sich vox uns über die Straße der
Schlagbaum der deutsch - holländischen
Grenze.

Ein Vurzer Halt . Deutsche Zollbeamte heben
den Schlagbaum zur Seite , und mit einem
brausenden Sieg - Heil überschreiten
die eisten deutschen Soldaten in Erfüllung ihres
Auftrages die Grenze. Die Kolonne stockt. Von
den holländischen Militärs ausgeklügelte
Straßensperren machen Umwege not¬
wendig. Aber als wir im großen Bogen wie¬
der die Hauptstraße erreichen , da dröhnt hinter
uns die Detonation der Pioniersprengung , die
dieses Hindernis schon in kurzer Zeit beseitigte
und dem deutschen Vormarsch den Weg fre >-
inachte.
Die Sperre fällt

An einigen Stellen befinden sich holländische
Soldaten , die das Aussichtslose versuchen , der
deutschen Wehrmacht entgegenzutreten. Große
Vetonröhren sind über die Straße gerollt,
Bäume gefällt, kleine Sandsackbarrikaden an
Straßenkreuzungen aufgebaut . Meist werden

diese improvisierten Stellungen schon beim Na¬
hen der Truppen geräumt . Weiter hasten die
Kolonnen rumpeln über die ausgefahrenen
Gleise lehmiger Feldwege, tauchen in die En¬
gen von Hohlwegen. Ab und zu fallt ein
Schuß und gekreißt die Stille des sommerlichen
Morgens , der das fruchtbare, reiche Land in den
Saatenteppich von Grün taucht. In ein n
kleinen Dorf stockt die Kolonne wieder b ' i:
Baumsperre quert den Weg, und währ nd
die Sägen der Pioniere knirschen , kommen
Männer und Frauen aus den Häusern und
unterhalten sich mit den deutschen Soldaten.

Auf Maastricht zu
Schnurgerade wird der Weg . Eine schöne,

breite, baumbestandene Teerstraße führt uns
in schneller Fahrt auf Maastricht zu . Auf oem
flachen Lande gehen die Bauern ruhig ihrer
Arbeit nach , und erst in der Vorstadt sieht mar.
ab und zu Sperren und Hindernisse. Das
grausige Beispiel Warschaus, das polnischer
Wahnsinn in eine Festung verwandelte und
damit der Vernichtung preisgab , scheint ge¬
wissen Machthabern in Holland keine genügend
klare Lehre gewesen zu sein . Denn sonst hatten
sie nicht auch im Herzen der Stadt den
Versuch unternommen, Befestigungsan¬
lagen zu schaffen . Ohne sich aufhalten zu
lassen , sind unsere Stoßtrupps vorgegangen und
haben die Maas erreicht. Di« großen Bögen
der Maasbrücken find in den Fluß gesunken.
Ohne eine Warnung an die Zioiloevölkerung
zu erlassen, haben holländische Befehlshaber di«
Pioniere zur Sprengung der scharfgeladenen

Auf den Straßen vor der Front reihen sich
motorisierte Kolonnen aller Waffengattungen
unserer Wehrmacht. Es ist nicht leicht , an
ihnen vorbeizukommen. Jede Möglichkeit nutzt
der Fahrer aus , um sein Fahrzeug vorwärts
zu bringen. Das mustergültige Verhalten der
marschierenden Einheiten gibt ihm dazu immer
wieder Gelegenheit. So wird das Ziel ver¬
hältnismäßig schnell erreicht. Unsere Slukas
haben ihren Horst bereits verlassen . Sie sind
bei ihrem ersten Einsatz auf- militärische
Ziele Frankreichs eingesetzt.

Gleich steht eine Maschine bereit , mit dieier
geht es weiter, und wenigstens nicht viel spä¬
ter , als der deutsche Verband nacki Ersüllung
seines Auftrages auf seinem Flughafen landen
wird . Unterwegs wird auf einem kleinen Platz
in einen „Horch" umgcstiegen, und mit ihm ist
der Bestimmungsort bald erreicht. Wenige
Minuten zuvor sind unsere Stukas vom ersten

- Angriff zurückgekehrt . Das erlebte Ereignis
spiegelt sich noch in den Mienen der Besatzun¬
gen wider. In den frühen Morgenstunden
erfolgte der Alarm . Der Kommandeur hält
eine kurze Besprechung mit seinen Stafsclkavi-
täncn ab , und anschließend werden 'die Be¬
satzungen in ihre Aufgaben eingewiesen. Jeder
kennt sein Ziel genau, und jeder weiß — der
langersehnte Augenblick ist gekom¬
men, Schnell sind sie in ihren Maschinen . Als
erster startet der Gruppenkommandeur. Nur
wenige Minuten hat es gedauert, und die Ein¬
heit sammelt sich zur Anmarlchsormation. In
eiligem Flug geht es über die Grenze und
hinein ins feindliche Land.

Unten lagert dicker Dunst . Oben wird es
Heller . Flakfcuer der Maginotlinie bleibt
wirkungslos. Kurz danach sind sie in dem
Raum , der die befohlenen Ziele in sich ein-
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Die Männer der Division, die zum Sturm

auf die holländische Grenze angesetzt waren,
kommen von einer zweitägigen Uebung. Sie
haben keine Nachtruhe gehabt, und als sie gegen
18 Uhr in die Quartiere rücken , liegt der Be¬
fehl für den Einsatz für sie bereit. Dieser Be¬
fehl : „G s geht los !" hat alle Spuren be¬
greiflicher Müdigkeit ausgelöscht , und nur noch
der Gedanke lebt in ihnen, endlich kommen wir
zum Zuge.

In dem Bereitstellungsraum nahe der Grenze
hören sie, während sie in der Nacht vom 9. zum
10. auf das Stichwort warten , die Detona¬
tionen, die Kunde geben von großen Spren¬
gungen,. die in dieser Nacht auf holländischer
Seite durchgefiihrt wurden. Vorrückende Ko¬
lonnen rufen in Bereitstellung stehender Infan¬
terie Worte zu . die freudig zurückgegeben wer¬
den . Endlich ist es 5 .35 Uhr. Die Reichsgrenze
wird überschritten. Die Vorausabteilungen er¬
halten auf der rechten Flanke Feuer und
nehmen sofort den Kampf auf. Sperrungen be¬
finden sich auf der ganzen Straße . Baum-
perren sind es , die schwer über dem Weg liegen,

Vetonsperren — das sind mit Zement ausge¬
gossene Durchlaßrohre, in denen man Eisen ein¬
gebaut hat und die mit der Straßen¬
oecke verankert sind . Nichts aber gibs es,
was unseren Pionieren widerstehen könnte.
Während der erste feindliche Widerstand nord¬
wärts einer Grenzstadt von den Vorausabtei¬
lungen gebrochen wird und die ersten Gefange¬
nen gemacht werden, beseitigen die Pioniere
die Hindernisse.

Die Holländer haben nichts unversucht ge¬
lassen , den deutschen Aufmarsch aufzuhalten.
Willfährige Werkzeuge Englands , mußten sie
dieselbe Taktik anwenden, die unsere Kameraden

in Norwegen erlebt haben. Keine Brücke , kein
noch so kleiner Flußübergang , der nicht ge¬
sprengt war . Auch die große Eisenbahnbrücke
über die Maas und ebenso die Straßenbrücken
sind gesprengt. Das Sprengen der Brücken
zwingt die deutsche Führung zum Uebergang
über die Maas mit Pioniergerät . Als aber die
Pioniere zum Ilebersetzen rüsten, erhalten sie
von jenseits heftiges Feuer . Die Holländer
haben gerade diesen Uebergang äußerst stark be¬
wehrt. Ein Bunkersystem von nicht zu unter¬
schätzendem Ausmaß macht einen kampflosen
Uebergang unmöglich . Hochauf spritzt das
Maaswasser unter dem Kugelregen, und es ist
kein beruhigendes Gefühl, die Schlauchboote un¬
serer Pioniere in den MG .- Earben zu wissen.

Aber nur einmal können unsere Solda¬
ten überrascht werden. Panzerjäger und Ar¬
tillerie sowie die schweren Waffen des über¬
setzenden Bataillons übernehmen den Feuerschutz
der Pioniere . Und da gelingt es . Unsere Ge¬
schütze kämpfen in kurzer Zeit die feuerspeienden
Betonklötze nieder. Ganz besondere Schwierig¬
keiten machen die von den Holländern einge¬
setzten MGs ., die ihr Wirkungsschießenerst be¬
ginnen, wenn unsere Uebersetzwelle in Strom-
mitte ist . Aber auch sie werden erfaßt. So
werden in zwei Stunden 17 starke Kampfanla¬
gen des Gegners ausgeschaltet. Inzwischen hat
die rechts von uns eingesetzte Aufklärungs¬
abteilung mit einer Reiter - und Radfahrschwa¬
dron^ den Flußübergang erzwungen
und ist vorgestoßen . Auch unsere Pioniere haben
zusammen mit den Kameraden der Infanterie
den Brückenkopf gebildet. Der Uebergang über
die Maas ist gesichert.

Wenige hundert Schritt oberhalb der Maas
liegt der Marktplatz eines alten Städtchens. In
diesen Vormittagsstunden ist er Eefaygenen-

Sammelplatz, Divisionsgefechtsstandund Mittel¬
punkt der neugierigen Zivilbevölkerung, die
diesem soldatischen Treiben fassungslos gegen-
Ubersteht . Beinahe mitten in der Stadt sind
die Geschütze in Feuerstellung gegangen. Am
Klirren der herunterfallenden Fensterscheiben ist
wohl der Krieg zu spüren, im ganzen aber
macht die Zivilbevölkerung an diesem Krieg
einen wenig beteiligten Eindruck.
Man spricht von Unglück , tut das in unserer
Sprache, aber man hat Verständnis für
das deutsche Vorgehen. Mitten in das
bunte Bild bellen die Flugzeugabwehrkanonen.
Das wahre Gesicht dieses Kampfes um die
Maas zeigt sich , als ein englischer Flieger über
der Maas erscheint , aber durch das konzentri¬
sche Flakfeuer sofort zm Abdrehen gezwungen
wird. Ein englischer Flieger , und unter ihm
verbluten irregeführte Holländer für England.

Leutnant Biebrach.
Bomben aus Kinderspielplatz

O Berlin. 13. Mai.
Wie bereits gemeldet, haben am 10. Mai

drei feindliche Flugzeuge die offene Stadt Frei¬
burg im Breisgau mit Bomben angegriffen,
obwohl sich in Freiburg keinerlei mili¬
tärische Anlagen befinden. Die feind¬
lichen Fsugzeuge bewarfen dabei einen Kin¬
derspielplatz mit Bomben, aus dem sich
eine größere Anzahl von Kindern sorglos ver¬
gnügte. Dreizehn Kinder im Alter von fünf
bi » zwölf Jahren wurden durch den Bomben¬
einschlag getötet.

Luftwaffe stellt Begleilschutz
O Berlin, 13. Mai.

Nachdem die Unternehmungen in Norwegen
zu einem gewissen Abschluß gekommen sind , muß
auch eine» Teiles der deutschen Luftwaffe gedacht
werden, von dem bisher wenig gesagt und ge¬
schrieben wurde. E» find die » di « Fliegerver¬
bände, die im Skagerrak, Kattegatt und in der
westlichen Ostsee zur Sicherung der Transporte
und bei den U -Boot- Iagden Verwendung fan¬
den . In unermüdlichem schärfstem Einsatz unter
schwierigsten Verhältnissen bei Tag und Nacht
sorgten diese Staffeln für den sicheren Begleit¬
schutz

"der Transportschiffe. 2m Kampf gegen
feindliche U-Boote gelang es ihnen, zebn bi»
fünfzehn dieser , die Transport « bedrohenden
Boote zu vernichten und viele andere des öftere»
so unter Wasser zu drücken , daß ihnen die An-
grisssmöglichkeitauf deutsche Schisse genommen
wurde. Auch diese Einheiten der Lustwasse
haben wesentlich zu der Beendigung der Opera¬
tionen in Norwegen bcigetragen.

Mussolini empföngt Kommandeure
O Rom, 13. Mai.

Mussolini hat in Anwesenheit des General«
stabschefs des Heeres, Marschall Eraziani,
und des Unterstaatssekretärs im K,riegsmini-
sterium, General Soddu. die Kommandieren¬
den Generäle Pintor und Euzzoni emp¬
fangen, die ihm über militärische, ihre Armee¬
korps. betreffende Fragen Bericht erstatteten.
Mussolini erteilte den Generälen den Auftrag,
an den militärischen Zonen in Vallo Alpino
del Littorien an der Westgrenze weitere Ver¬
besserungen vorzunehmen.

Auliana überschritten
Von Sonckei-dericliterstatter vr . » odense»

W PK .. 13. Mai.
Gut versteckt liegt die Vorausabteilung

unseres Insanterie -Rcgiments im Walde in
Bereitschaft. Ein« Kompanie Infanterie
auf Fahrrädern, dazu Kräder , Pak.
geschütze, drei Flakkanonen, ein Spähtrupp
Pioniere und Nachrichtenmänner. Früh am
Morgen kommt der große Augenblick . Die
Spitze der Vorausabteilung überschreitet auf
den sandigen Holzwegendie holländisch ^ Zrenze.
In flotter Fahrt geht es rasch durch ^oie der
Grenze nächstgclegenen Orte. Die Bevölkerung
zeigt sich zurückhaltend , jedoch nicht feindlich.
Zahlreiche, besondere jüngere Holländer, grü¬
ßen freundlich zu den deutschen Truppen
herüber.

Bei dem Iuliana -Kanal glaubten törichte
Holländer, der deutschen Wehrmacht Widcr-
tand leisten zu müssen . In Kürze war er
gebrochen . Unsere Artillerie tat ganze Arbeit.
Mit hocherhobenen Händen verließen die hol¬
ländischen Soldaten ihre drei Bunker und die
ausgebauten Schützenstellungen am hohen
Kanalufer . Ueber die Trümmer der von den
Holländern selbst gesprengten Brücke betraten
unsere Männer das jenseitige Ufer des Juliana-
Kanals und nahmen die holländischen Soldaten
gefangen.

Nach Ueberwindung des Iuliana - Kanals —
Schlauchboote brachten die Mehrzahl der Trup¬
pen hinüber — ging es zur - belgischen
Grenze, zur Maas . In größter Ruhe und
Sorgfalt konnte das Uebersetzen unserer Sol¬
daten vorgenommen werden.

ORio de Janeiro, 13. Mai.
Zu dem Versuch der Westmächte , eine neue

Ereuelhetze gegen Deutschland einzuleiten, wird
in der brasilianischen Presse energisch Stellung
genommen. Die' Zeitung „Meio Dia" schreibt
zu der Havas -Meldung , daß die deutschen
Truppen Gefangene als Kugelfang
benutzt hätten , man müsse von vornherein
gegen derartige Methoden protestieren, bevor
sie zu dem Umfang ausarteten , der vielleicht in
Patis Mode sei, nicht aber in der brasilianischen
Vresse , die von Präsident Vargas in ihren
Methoden gesäubert worden̂ sei. Soldaten , die
für ihr Vaterland kämpften, verdienten wenig'
stens , daß man sie nicht derartig niedrig ver-
-leumde.

Druck und Aerius N2 -Eauverlag Wefer -Em » HmdH ..
fweigniederlasfung Emden Pcrlagsletler Hans Paetz

Hauftlschriftleiter . Mensa ,Dalkens , Stellvertreter . gleich-
,eitig verantwortlich für Heimat und Kultur : Dr . Emil
Krigler : Chef vom Dienst zugleich verantwortlich für Pf¬
ifft gsriedrich Ealn , für Emden und Sport sowie Ea«

and Provinz : Hellmuth K>nsly alle in Emden . Berlin «»
ächriftleitunz : Hai » Graf Reischach.
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